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lieber tragen wurde die erste Schulstelle tu
Derdingen , Bezirks Knittliugeo , dem Schullehrer Mayer in
Hochdorf, Bezirks Altensteig-Dorf.

Eisenbahnfragen.
(Nachdruck verboten.)

Der glücklich beendigte Eiseubahnerstreik in Oesterreich
hat uns wieder einmal mit besonderemNachdrucke vor Augen
geführt, in welcher Abhängigkeit von den Eisenbahnen sich
unsere Zeit befindet. Mit dem Eisenbahnverkehr steht unser
gesamtes gewerbliches Leben still, im unaufhörlichen Güter¬
austausch besteht das Wirtschaftsleben gerade so wie im
Stoffwechsel das organische Leben. Je umfassender und
schneller sich dieser Güteraustausch vollzieht , um so gesunder
und kräftiger pulsiert das wirtschaftliche Leben. Die Zahl
und Länge der Eisenbahnen eines Landes bietet daher emen
Maßstab für dessen materiellen Wohlstand und wirtschaft¬
liche Rührigkeit. Uud weil dem so ist, erfüllt es uns mit
berechtigterGenugtuung , daß Deutschland auch im Eisenbahn¬
verkehr , wie in so manchen anderen seiner Einrichtungen,
tu der Welt voran ist. Zwar rangiert Deutschland in Bezug
auf die Kilometer-Länge seiner Eisenbahnen erst an zweiter
Stelle , die erste und weit überrageude nehmen die Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika ein. Gleichwohl ist,
wenn mau deu riesigen Unterschied der Flächenausdetznuug
beider Länder in Betracht zieht, das deutsche Eisenbahnnetz
dichter , als das der Vereinigten Staaten. Es entfallen bet
uns auf 100 Quadratkilometer Flächenausdehnung etwa 10
Kilometer Eisenbahn , in der uordamerikanischeu Union noch
nicht4 /̂2 Kilometer. Alle übrigen Länder der Erde stehen
bezüglich der Kilometer-Länge ihrer Eisenbahnen hinter
Deutschland zurück . Ja dem induftriereichen Belgien ist das
Eisenbahnnetz allerdings wesentlich dichter als bei uns, aber
die Gesamtlänge der belgischen Bahnen beträgt nur etwa
ein Achtel der deutschen . Das englische Eisenbahnnetz, das
um etwa 20 000 Kilometer hinter dem unsrigen zurücksteht,
ist eine Kleinigkeit dichter in Bezug auf die Fläch enaus-
dehnung , loser dagegen iu Bezug auf die Bevölkeruugszahl.
Ju Deutschland entfallen auf je 10 000 Einwohner 9,5 Kilo¬
meter Eisenbahn , in England uur 8,5 Kilometer.

Wichtiger noch als Umfang und Dichtigkeit der Eiseu-
bahneu ist die Betriebssicherheit . Auch iu dieser steht
Deutschlaud obenan, wenngleich wir iu dieser Beziehung
noch keineswegs vollständig zufrieden find und unsere Eiseu-
bahvbehörden unablässig nach Mitteln und Wegen suchen,
um noch erhöhte Garantien für die Sicherheit des Eisen¬
bahnverkehrs za schaffen. Gerade in den jüngsten Wochen
hat man wieder recht häufig von Eisendahmmfälleri im
deutschen Reiche hören müssen. Da Leben und Sicherheit
von Personen auf dem Spiele stehen, so kann im Eisenbahn¬
betriebe die Geldfrage keine Rolle spielen. Wo Verbesser¬
ungen möglich find, da sollen und müssen sie uubediugt
eiugeführt werden. Wir begrüßen es aus diesem Grunde
auch , daß gegenwärtig in Eisenach eine Kouferknz von Ver¬
tretern der deutschen Staatsbahnoerwaltunz tagt , deren Ver¬
handlungen deu zweigleisigen Ausbau der eingleisigen Eisen¬
bahnen betreffen. Abgesehen vielleicht von ganz kleinen
Sekundärbahnen , auf deueu täglich uur ganz wenige Züge
verkehren , muß es als eine Forderung der Notwendigkeit
bezeichnet werden, daß die Strecken zweigleisig ausgebaut
werden. Diese Forderung muß erhoben werden, nicht allein
im Interesse der Betriebssicherheit, sondern auch in dem der
Entwickelung der einzelnen Eisenbahustreckeu. Auf ein¬
gleisigen Eisenbahnen kann sich im ganzen Leben kein flotter
Güler - und Pcrsoaen -Verkrhr entwickeln.

Den Ansprüchen an die Betriebssicherheit wird aber
nicht mit technischen Mitteln allein gedient, eS kommt da iu
der Hauptsache auf die Tüchtigkeit des Betriebspersouals
an. Wir wissen, daß sich im deutschen Eisenbahnverkehr,
wenigstens in absehbarer Zeit , nicht ähnliche Erscheinungen
wiederholen können, wie wir sie im Sommer iu Italien und
soeben iu Oesterreich zn beobachten Gelegenheit hatten. Wir
wissen, daß bei uns die Disziplin eine straffere ist, und daß
io jeder Beziehung ganz andere VorbeuguugSmaßregeln gegen
eive plötzlich rinsrtzeude Obstruktion der Eisenbahner bei uns
getroffen find, als wie sie bei den uns verbündeten Staaten
bestanden. Zu diesen Vorbeugungsmaßregeln zählen wir
aber nicht etwa nur Avwehrmittel , nicht auch die unseren
Eisenbahnern bekannte Tatsache, daß sie im Obstruktions¬
falle nuverweils durch Mannschaften des Heeres ersetzt wer¬
den und daß die Mehrzahl der Obstruierenden ihre Stellung
verlieren würde. Wir rechnen dahin vielmehr in erster
Linie das wohlwollende Interesse und die hiugebeude Für¬
sorge unserer Eisenbahnverwaltungen für ihre Angestellten.

Das Betriebspersonal unserer Eisenbahnen hat einen
schweren und verantwortungsvollen Dienst.
Wem täglich das Leben Hunderter von Menschen anvertraut
wird, dessen Kraft darf nicht uur nicht durch Ueber-
anstrengung zersplittert sein, dem muß vielmehr auch die Ge¬
legenheit geboten werde», mit Lust uud Liebe seiueu Dienst
zu verrichte» . Das BetriebSpersonal unserer
Eisenbahnen soll gut bezahlt und darfoicht
überbürdet werden. Die zu diesem Zwecke gemachtes
Aufwendungen rentieren sich glänzend.

Für de« Dezember
werdenBestellungen auf unsere Zeitung

„Ans de« Tannen"
schon jetzt bei allen Postämtern , Briefträgern und
Laudpostboten , sowie bei den Austrägern und der Ex¬
pedition eutgegengeuommen.

Tagespolitik.
Die Novelle zum Flottengesetz ist sehr

einfach, denn sie bestimmt, daß der durch das geltende
Flotteugesetz festgesetzte Schiffsbestanb , nämlich 38 Linien¬
schiffe . 14 große Kreuzer (darunter 3 Auslandskreuzer ) und
38 kleine Kreuzer (darunter 10 Auslandskreuzer ) um 6
große Kreuzer vermehrt werden soll , wovon 5 Kreuzer auf
die Allslandflotte fallen und einer zur Verstärkung der
Materialreserve dient. Die Nachforderuug der im Jahre 1900
abgelehnten 7 kleinen Kreuzerunterbleibt. Von den
10 großen Kreuzern der Auslaudsflotte sollen nach Maß¬
gabe der bisherigen Erfahrungen 4 als stationäre, 4 als
Kreuzergeschwader dort verwendet werden, wo es erforder¬
lich wird . Die übrigen 2 bilden die Materialreserve . Es
ist in Aussicht genommen, von den 6 großen Kreuzern in
den folgenden Jahren jährlich einen großen Kreuzer durch
den Etat zu fordern . Von den Kosten ( 165 Millionen Mark
in 6 Raten) entfallen ia Gemäßheit der Forderung deS
Reichstags, von den Schisfsbaukosteu 6 Prozent der jähr¬
lichen Wertvermehrung der Flotte, sowie die gesamten Ar-
mierangskosteu aus ordentlichen Einnahmen , den Rest durch
Anleihe zu decken, 82,69 Millionen auf das Ordinarium,
82,31 Millionen auf das Extraordinarium.

Preßstimmen zur Flottenvorlage.
Die Berliner Blätter besprechen heute nur kurz die

Flottenvorlage und zwar mit Ausnahme des „ Vorwärts« ,
der keinen Heller bewilligen will, im allgemeinen recht
günstig . — Die „ Tägliche Rundschau " und die „ Neuesten
Nachrichten" bedauern, daß nicht das Bautempo beschleu¬
nigt werden soll . Das letztgenannte Blatt fordert außerdem
eine verkürzte Lebensdauer unserer Linienschiffe, die heute
zum Teil „ schwimmende» Särgen" glichen. Die agrarische
„ Deutsche Tageszeitung" erkennt au, daß der Entwurf keine
maßlos übertriebenes Forderungen enthalte . — Die „ Staats¬
bürger - Zeitung« gelangt zu dem Ergebnis, daß die Regier¬
ung mit ihres Forderungen sich auf das Mindestmaß , von
dem sich nichts abhandeln lasse, beschränkt bade . — Das
Organ des Zentrums , die „ Germania « drückt ihre Zu¬
stimmung iu vorsichtigerer Weise aus, indem sie bemerkt:
Die Notwendigkeit uud Möglichkeit muß erst eingehend
geprüft werde». Unstreitig aber kommen die politischen Vor¬
gänge der letzten Zeit den Forderungen nicht unwirksam zu
Hilfe. Weiterhin erörtert das Blatt die Höhe der Kosten
und die Deckungsfrage , wobei es mancherlei Bedenken A s-
druck gibt. — Die deu Staudpuukt der freisinnige » Volk >-
partei vertretende „ Voss . Ztg.

" hebt hervor , daß der Inhalt
der Flottenvorlage hinter den abenteuerlichen Mellon ên
der jüngsten Zrit und hinter den bisher verbreiteten Ziffern
nicht unerheblich zurückbleibt . Das Sch '

cks^l der Vorlage
wird voraussichtlich in erster Reihe von pol -ssyen Auf¬
klärungen bestimmt werdeu, die jetzt noch ausstehea . Da¬
neben wird die Kosteudeckuaĝ frage von wesentlichem Be¬
lang sei- Im ganzen hält sich die Vorlage in solchen
Grenzen, daß mau in England nicht auf den Gedanken ver¬
fallen kann, Deutschland sei im Begriff sich eine Kriegsflotte
zu schaffen , die der britischen ebenbürtig sei . — Die konser¬
vative „ Kreuz-Ztg. " sagt : Die Höhe der Kosten wird bet
der Prüfung der Vorlage eine Rolle zu spielen haben.

Aber ein großes Reich, das, wie das deutsche , auf Welt-
machtstelluog Anspruch macht, darf sich von deu für. die Er¬
haltung seiner Wehrkraft erforderlichen Maßnahmen nicht
durch die Rücksicht auf die Kosten abhalteu lasse». Das
deutsche Reich darf auf diesem Gebiete nicht nach Privat-
wirtschaftlichen Rechnungen verfahren , also nicht die Aus¬
gaben den Einnahmen aupaffeo , sondern muß umgekehrt
die Einnahmen den für die Erhaltung einer angemessenen
Wehrkraft notwendigen Ausgaben aupasseu. Schon diese
Erwägung weist den Reichstag aus die Notwendigkeit Hw,
dem Reiche erhebliche neue Eiuuahmequelleu zu erschließen.
Daß die Fiuavzwirtschaft , die wir seit einiger Zeit im Reiche
betreiben, keine gesunde ist, wird uiemaud mehr bezweifeln.*

4- *
Eine Zweck st euer für die Bekämpfung

der Schwindsucht schlägt der Göttinger Nationalökonom
Lexis vor , da die Aufbringung der notwendigen Mittel
Schwierigkeiten macht. Er meivt, die Erhebung von etwa
50 Pfg. bei Gelegenheit eines als freudig betrachteten Er¬
eignisses könne nicht ins Gewicht fallen , zumal die Be¬
kämpfung der Schwindsucht im Interesse der Beteiligten
selbst uud ihrer Kinder liege . — Für manchen armen, mit
Kindern reich gesegneten Familienvater dürfte aber selbstdiese
kleine Sumwe eine Rolle spieleu , denn jedes „ freudige Er¬
eignis" hat schon an uud für sich nicht unerhebliche Aus¬
gaben im Gefolge. Immerhin ließe sich der Ausweg schaf¬
fen, daß mau solche Familienväter von der Zwecksteuer be¬
freit.

* **
Zur Lage iu der sächsisch - thüringischen

Gesplustindustrie wird aus Gera tu Reuß ä . L. ge¬
meldet : Die Vertreter der Arbeiter ersuchten die Bürger¬
meister der au dem Ausstauüe uud deu Aussperrungen be¬
teiligten Städte um Verhandlungen mit deu Fabrikanten.
Diese lehnten jedoch ein weiteres Entgegenkommen und die
Einleitung von Verhandlungen ab . Wir wollen deu Arbeit¬
gebern keinen Vorwurf machen, deuu sie haben wirklich
weitgeheodes Entgegenkommen gezeigt, aber vielleicht hätten
sie doch noch einen Versuch machea sollen . Denn es handelt
sich nicht nur um die 40000 Arbeiter und Arbeiterinnen,
sondern auch um die zahlreichen Angehörigen uud um viele
Gewerbetreibende, die Schaden erleiden. Die Ausgesperrteu
sind bereits mißmutig , da sie mit der von deu Organisationen
gewährten Unterstützung nicht auskommeu.

-» *
Der Wechsel in der Leitung des südwest-

afrikanischeu Schutzgebiets vollzieht sich i» diesen
Tagen, nachdem der neue Gouverneur v . Lindeqmst von
Kapstadt nach Swakopmund abgereist ist. Generalleutnant
v . Trotha übergibt Herrn v . Lindeguist die Amtsgeschäfte
und reift dann heim. Wir wünschen dem neuen Gouverneur
Glück und Segen in der verantwortungsvollen und schwie¬
rigen Stellung.

» * *
Der französische General Brugere, der

wegen Beleidigung des Generals Psrcin zu 14 Tagen
Stubenarrest verurteilt worden ist, hat um Ausschub seines
Strafantritts nachgesucht , da für nächsten Donnerstag die
Trauung seiner Tochter mit einem Jageuieur angesetzt ist.

* * *
Ueber die Bewegung der französischen

Bevölkerung hat das Amtsblatt der französischen Repu¬
blik jetzt deu üblichen Jahresbericht veröffentlicht . Im Jahr
1904 find, wie der Bericht festftellt, 818 229 Kinder geboren
worden ; das ist die schwächste Ziffer , seit diese Statistik
existiert . Die Geburtsziffer nimmt von Jahr zu Jahr fast
regelmäßig ab ; iu jedem Jahr ist sie geringer als im vorher¬
gehenden. Das summiert sich gewaltig ; nach dem Kriege
von 1870 betrug sie noch durchschnittlich 960 000 , jetzt nur
noch 818 000 , das find 142 000 weniger . Gleichzeitig hat
die Zahl der Todesfälle zugeuommen , 761 203 gegen 753 606
im vorhergehenden Jahre. Die Differenz ist nicht groß;
auch bleibt die Zffer hinter dem gewöhnlichen Durchschnitt
(797 000 ) immer noch zurück, das Jahr ist also iu dieser Be-
z - gung nicht gerade em schlechtes gewesen . Immerhin ist
der Ueberschuß der Geburten über die Todesfälle geringer
als im Vorjahre ; er beträgt 57 026 . Dr. JaqueS Vertillou,
der im „ Temps« diese Zfferu nutteilt, knüpft daran einen
Vergleich Frankreichs mit einigen andern Ländern und stellt
fest daß im Jahre 1903 England mit einer Geburtsziffer
von 1 183 607 um 515 642 Seelen gewachsen ist, das ist
eine Zchl , die fast zehnmal größer ist als die Zunahme
Frankreichs. Die Zunahme Oesterreich -Ungarns beträgt fast
ebenso viel (514 442), während das deutsche Reich mit
1 983 078 Geburten und 1 170 905 Todesfällen um 812173
Emwohuer sich vermehrt hat. In zwei Jahren wächst also



die deutsche Bevölkerung um eiue Zahl, die so groß ist wie
die Zahl der Eiuwohnrr Elsaß-Lothringens . . Das ist die
Zahl der Armpaare,' bemerkt dazu Dr. Bertillon , . die jedes
Jahr aus dem Boden wachsen, um zu arbeiten, daS Erd¬
reich zu verbessern, neue Werkstätten zu bauen, den Reich¬
tum , den Ruhm uud die Macht ihres Landes zu verbreiten.
Furchtbare Ziffern I Alle benachbarten Nationen wachsen
uud vermehren sich, die uusrige allein bleibt stationär und
steht ihrer Verminderung entgegen . Während Deutschland
und Frankreich im Jahre 1850 ungefähr die gleich große
Bevölkerung von 35 Millionen besaßen , hat Deutschland
jetzt 60 Millionen gegenüber unseren 38 bis 39 Millionen.
ES besitzt also heute viel mehr Produzenten , Konsumenten,
Gelehrte , Soldaten , viel mehr wirtschaftliche , geistige uud
militärische Kräfte, mit einem Wort : mehr Leben . So ist
es auch in den übrigen Länderu. Alle wachsen, nur Frank¬
reich nicht und so muß dieses allmählich ein Land zweiten
oder dritten Ranges werden . " — Uebrigens nimmt auch in
Deutschland die Geburtsziffer schon merklich ab uud ver¬
schiedentlich wird darüber geklagt, daß auch bei uus das
Gift aus Frankreich eingeschleppt wird. Da ist eS ja sehr
interessant , was uns die Volkszählung am 1 . Dezember
wieder für Zahlen bringt.

* *
*

Die Lage in Rußland ist uud bleibt unsicher.
Der Zar soll mit den Folgen der von ihm gemachten liberalen
Zugeständnisse dermaßen unzufrieden sein, daß er sich ernst¬
lich mit dem Gedanken trägt , die von ihm zugrsagten Re¬
formen nicht durchführe« zu lassen und ««verhüllt zam
Absolutismus zurückzukehren. In Uebereinstimmung damit
wollen die Gerüchte nicht zur Ruhe kommen, daß der Zar
entschlossen sei, einen der Großfürsten zum militärischen
Diktator mit unumschränkter Machtvollkommenheit zu er¬
nennen und die Ordnung mit Waffengewalt im Laude
wieder herzastelleu . Zu derartigen Gewaltmaßnahmen ist
eS natürlich zu spät, sie würden mir dem Ausbruch des
Kampfes aller gegen alle beantwortet werden und ein Blut- ;
bad zur Folge haben , wie es in der Welt seines gleichen
noch nicht gegeben hätte. s

* * »
* !

Englische Matrosen desertieren ! Die für:
den vergangenen Sonntag geplante Abfahrt des englischen

'
Geschwaders , unter dem Befehle des Prinzen von Batten - i
berg auS New -Iork mußte lant „B. T . " verschoben werden,
weil beim Appell am Lage zuvor etwa 500 Mann und !
außerdem vom Admiralschiff allein 180 Manu fehlte» . Das
Einfangen der bummelnden Mannschaften macht riesige
Schwierigkeiten . Viele Matrosen haben ihre Uniformen ?
abgelegt and wollen endgültig desertieren . Wegen der
höheren Lohnzahlung ziehen sie den Dienst in der ameri¬
kanischen Marine vor. Bon echt militärischem Geiste er¬
füllte Patrioten find doch diese englischen Matrosen!

^ nbennoch^ chL^n
" Attertstei- , 20. Nov . Die hiesigeSammlung zueinem Weihuachtsgruß für unsere deutschen

Soldaten in Südw estafrika hat den erfreulichen
Betrag von zusammen 100 Mk . 20 Pfg. gebracht . 93 Mk.
20 Pfg. konnten dem Württ . Laudesverein vom Roten
Kreuz zur ersten Weihnachtssendung nach Südwestafrika
noch zukommen, während der Rest nachträglich abgesandt
wurde . Allen Gebern herzlichen Dank!

* Aktensteig , 20 . Nov. Der Württ . Bautechuikerver- jband erläßt folgenden Hinweis auf die Ue b erfüll un g -
des Berufs: Für viele Bautechniker ist es heute schon
schwer, eiue Stelle im Privat-, Gemeinde - oder Staatsdienst >
zu erhalten. Bei der großen Zahl von Technikern, welche >
jedes Jahr aus den Baugewerkschuleu hcrvorgeheu, ist für!

die Zukunft eiue Besserung nicht zu erwarten, es werden
vielmehr noch schlimmere Zustände eiutretev. als sie uach-
gewieseuermaßen an vielen Orten heute schon bestehen. Den
wenigste » Bautechuikern ist es heutzutage möglich , ein eigenes
Geschäft zu gründen, sie müssen soferu sie nicht eiue An¬
stellung im Gemeinde- oder Staatsdiensterhalten, zeitlebens
ihren Uuterhalt in abhängiger Privatstellung suche». Der
Techuikerberuf bringt es aber besonders mit sich , daß im
Privatdieust die jüngeren, leistungsfähigeren Kräfte den
älteren Technikern vorgezogen werden. Die Zukunft der im
Privatdienst augestellteu Techniker kann daher bei zunehmen¬
dem Alter keineswegs als günstig bezeichnet werden. Die
Baugewerkschuleu bilden nicht wie früher in der Mehrzahl
den ausübenden Bauwerkmeister, welcher einem Geschäft
vorsteht, heran, sondern in erster Liuie uud io erdrückender
Anzahl den mittleren technischen Beamten für den Privat -,
Gemeinde- und Staatsdienst . Solange nicht durch ver¬
schärfte Aufuahmebediugungeu au den Baugewerkschuleu
die Nachfrage mit dem Angebot mehr in Uebereinstimmung
gebracht wird , find für die Zukunft keine besseren Aus¬
sichten vorhanden . Bei der großen Anzahl von ausge-
bildeteu Bautechuikern erscheint es ratsam, daß nur gut be¬
gabte junge Leute das Studium der Technik ergreifen , weil
uur diese einige Gewähr für ihr späteres Auskommenhaben.

( :) Göttelsinge», 20 . November . Bei eiue« gestern
abend in der Krone in Allmandle vorgekommenen Streit
wurde der Frachtfuhrmann Wiedmann von Allmandle durch
Messerstiche auf den Kopf bedeutend verletzt . Der Täter
ist der schon öfters vorbestrafte Broß von Göttelfiugeu.

ff Lieöeuzell , 19. November. Bei den Bauarbetten au
der Staatsstraße Liebenzell -Pforzheim verursachten einige
Arbeiter einen Krawall und bedrohten den Unternehmer
und die Bauleitung . Zwei der Arbeiter wurden vom Platze
weg verhaftet.

ff Stuttgart, 18. November . Angesichts der bevor¬
stehendenWeihnachtsfeiern von Vereinen sei darauf
hiogewiesen , daß die Vereinsvorstände dafür verantwortlich ^
und strafbar fiud , wenn ohne vorher eingeholte Erlaubnis ^
des Oberamts für etwa mit der Feier verbundene Gaben- i
Verlosungen auch an Nichtmitglieder Lose verkauft ^werden, gemäß § 285 des Strafgesetzbuches, welcher lautet:
Wer ohne obrigkeitliche Erlaubnis öffentliche Lotterien ver¬
anstaltet, wird mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bis zu
3000 Mark bestraft. Am besten schützen sich die Vereine !
dadurch, daß sie beim Druck drr Lose gleichzeitig beifügen
lassen , daß Lose uur au Vereiusmitglieder abgegeben !
werden . !

f Stuttgart , 18 . Nov . Der am 16 . d . Mts . auf dem ^
äußeren Güterbahuhof verunglückte Wagenwärter ist in der !
folgenden Nacht seinen Verletzungen erlegen . !

ff Ikei «, 18 . Nov . Die Heilbrouner Jagdgesellschaft ^
hielt gestern wieder eiue große Treibjagd iu der hiesigen >
Umgegend ab. Es kamen 128 Hasen, 20 Rehe, 5 Füchse !
und eia Marder zur Strecke . Eine vor 14 Tagen ab- !
gehaltene große Jagd hatte zum Ergebnis 112 Hase » , :
15 Rehe, 1 Fuchs und 1 Eule . i

ff Allein, 20. Nov. Am Samstag abend verunglückte ^
hier der Milchfuhrmann Karl Fink von Abstatt. Auf dem i
Heimweg von Heilbrouu begriffen fiel Fiuk von seinem Ge- >
fährt , dem dasjenige des Frachtboten Scholl von Jlsfrld :
„ durchgehend" folgte. Er erlitt unter den Huftritten so i
schwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit noch an der '
UnglückZsteLestarb. Fink ist erst seit einem halben Jahr >
verheiratet und wird als nüchterner Mann bezeichnet. i

ff Gmünd, 18. Nov . In einer hiesigen Gießerei ver- j
brannte sich gestern abend ein verheirateter Arbeiterdadurch,
daß er beim Tragen flüssigen Eisens etwas davon ver- j
schüttete uud den von 2 Mann getragenen Kessel fallen i
ließ, so doß ihm die heiße Masse in die Schuhe lief. Mit- i
arbeiter legten ihm einen Notverbaod an.

ff Hrsß Kislinge« , 17 . Nov . Es beginut hier nach¬
gerade unheimlich zu werden mit den Brandstiftungen.
Kaum, daß die Trümmerhaufen vom Sonntag iu Krumm-
wäldeu verraucht fiud, brannte es gestern abend hier beim
Bauer Heiuzmauu. Der Brandstifter machte ein Loch durch
die Scheuueuwaud und zündete das Heu an. Dadurch, daß
das Heu fest zusammengepreßt war , griff das Feuer nur
langsam um sich und konnte gelöscht werden.

ff Keideuheim, 18 . Nov . Beim Bahnübergang stieß
heute früh 7 Uhr ein rangierender Güterzug auf das gerade
über das Geleise fahrende Petroleumfuhrwerk des Herrn
Posthalters Widmauu , wobei die Vorderteile des Wagens
zertrümmert und die beiden Pferde schwer verletzt wurden,
sodaß dieselben notgeschlachtet werden mußten. Der Knecht
kam mit dem Schrecken davon . Infolge des Unfalls war
das Geleise gesperrt.

* A«tter»ha«sen , 16. Nov . Am 1 . Nov . wurde hier
in dem Gebäude der Realschuleeine OrtsLibliothek
von 600 Bänden (mit Jugendabteilung ) eröffnet.

* Wom Aodensee. Der Bahuwart Keller in Laud-
schlacht sollte auf Martini 2500 Ars. zahlen. Den größtenTeil hatte er zusammeugebracht uud den Rest von 500 Fr.
davon geliehen . Am Abend saß er iu seinem zu ebener
Erde gelegenen Stübchen und zählte noch einmal befriedigt
die gaoze Summe . Daun versorgte er bas ganze Geld in
der oberen Kammer und begab sich zur Ruhe . Er muß aber
von der Straße aus beobachtet worden sein, denn zu seiner
Bestürzung waren die 2500 Fr . am nächsten Morgen ver¬
schwunden . Er fand nur noch einen Zettel, auf dem ge¬
schrieben staub: „ I ha glei denkt, daß das Geld, das da
gestern abend gezählt hast , heute mir gehören wird. " Am
offenen Kammerfenster lehnte noch die Leiter , auf welcher
der Beobachter eiugestiegen sein dürfte. Am Fuße der Leiter
fand mau noch einen Hundertmarkschein, den der Dieb ver¬
loren hatte.

* Ktseuach, 18. Nov . Im Wahlkreise Eisenach-Dernbach
ist aus der gestern erfolgten Stichwahl zum Reichstage der
antisemitische Kandidat Schack (Hamburg ) als Sieger her-
vorgegangen.

* Ktseuach , 18. November. Die Volksmenge, die gestern
abend anläßlich der ReichStagswahl auf dem Karlsplatz
und den angrenzenden Straßen zusammengeströmt war, wich
erst, als die Feuerwehr um 11 Uhr herbeigernfen worden
war und die Spritze in Tätigkeit setzte. Viele Personen
wurden festgeuommeu . Ernstere Ausschreitungenkamen nicht vor

* Sein Ehrgeiz wird einem Ulan in Kana » am Main
teuer zu stehen kommen. Er wollte rasch Gefreiter werden
und erdichtete einen Ueberfall auf sich, während er Posten
stand . Zu diesem Zweck hatte er sich einen Messerstich
brigebracht. Nachdem die Wahrheit herausgekommea ist, ist
Anklage gegen ihn erhoben worden.

* Zierkt« . 18 . Nov . Der „ Reichsavzeiger" widmet dem
verewigten Großherzog Adolf von Luxemburg einen Nach¬
ruf , in dem es heißt : „Zwischen der Regierung des Kaisers
und des verewigten Fürsten herrschten seit seiner Thron¬
besteigung in Luxemburg stets ungetrübt freundliche Be¬
ziehungen. Mit der herzlichen Teilnahme , die Deutschland
deü Luxemburgern beim Verlust ihres ehrwürdigen Ober¬
haupts bekennt , verbinden sich aufrichtige Wünsche für die
lange und glückliche Regierung des nunmehrigen Großherzogs
Wilhelm.

"
ff Ein Eiseubahnzug stieß am Samstag bei Whede in

Westfalen auf eine Dampfwalze ; zwei Männer wurden ge¬
tötet , zwei Kinder tödlich verletzt.

Untergang eines deutfchen Dampfers.
ff Stetti » , 20 . Nov . Der deutsche Dampfer

Uhlenhorst ist nahe Helsingör untergegauge «.
Besatzung uud Passagiere sind ertrnuke«.

Lef « frucht.
Einen Berg besteigen heißt : in möglichst guter Verfassung oben

ankommen , um die Schönheit genießen zu können . Das ist auch der
Zweck des Lebens.

Hans Holzschuher.

I « letzter Stunde.
Roman von Henriette von Meerheim b.

(Fortsetzung).
Auf der Brandstätte ging alles sehr friedlich zu .

'
Die Weseudorfer Spritze kam gerade au und wurde

in größter Gemütsruhe in Gang gebracht . Nur der Form
halber , wegen der Feuerversicherung, richtete sich der Wasser¬
strahl auf den brennenden Schuppen. Da ließ sich doch
nichts mehr retten . Die zunächst gelegene Scheune war aber I
ein neues, massives Gebäude, und sie vor Schaden zu be- i
wahren blieb die Hauptaufgabe.

Herr v . Braudenfels , der mit seinen Söhnen uud dem
alten Inspektor kommandierte , war daher sehr erleichtert,als er hörte, daß die Sandhagener Spritze bald aurücken
würde. Er war ganz gerührt, daß sein Neffe und dessen
Freund selbst gekommen waren.

„ Mau konnte doch nicht wissen, ob es nicht in Wesen¬
dorf selbst brannte ; ein Feuerschein täuscht so leicht . Die
Augst trieb mich her, " sagte Herr v . KöuigSeck gefühlvoll.— Verteufelt, dieser Brandgeruch, wie nach versenkten Fellen— stinkt infam ! " setzte er innerlich hinzu.

Der Wind trieb die Flammen des schon halb herab¬
gebrannten Schuppens immer wieder der Scheune zu . Es
war daher hohe Zeit, daß die Sandhagener Spritze ge¬
mächlich herankam.

Einige mehr energische als höfliche Begrüßungsworte
seitens Königsecks setzten die guten Leute zwar sichtlich iu
Erstaunen, aber unter seiner gewandten Leitung gelang eS
überraschend schnell, die Wasserschläuche zu füllen und den

Strahl auf die richtigen Stellen zu lenken . Das Feuer er¬
losch langsam ; Qualm, Rauch, aufsprüheude Funken, zu-
samwenfallende verkohlte Balken waren das Ende. Die
Leute sammelten sich um das Füßchen Branntwein , dasaus
Wesendorf mitgebracht worden war, denn so erforderte es
die Sitte. Als Dank für das Löschen des Feuers sollte
nun auch ihr Durst ausgiebig gelöscht werden.

„ Ich denke, wir fahren, " meinte Herr von Branden-
fels . „Hilmar und Herr v . Köuigseck — Sie kommen doch
mit nach Wesendorf? Ohne eine wärmende Tasse Kaffee
lasse ich Sie nicht fort. Es ist, trotzdem wir im Juli sind,
ein kühler Morgen .

"
„ So von Ruß und Rauch geschwärzt , können wir den

Damen doch uichtunter die Augen treten, " wandte Köuigseck
ein. „ Und außerdem — ' ein flüchtiges Lächeln zuckte um seinenMund — „ich weiß nicht , ob Ihnen bekannt ist, Herr v.
Braudenfels , daß Ihre Frau Gemahlin sich meinen Besuchin Ihrem Hause verbat ?"

„ Ach was , lassen Sie doch diese alten Geschichten,"meinte Herr v. Braudenfels gemütlich . „Das war nicht so
schlimm gemeint. Für den Ruß und Rauch gibt's bei uns
Wasser und Seife ; und für ein freundliches Willkommen
garantiere ich auch . Nun vorwärts ! "

In Weseudorf war trotz der so frühen Stunde bereits
das ganze Haus munter. Nachdem die Herren sich ge¬
säubert hatten, versammelten sich alle in dem behaglichen
Eßzimmer um den gedeckten Tisch , hinter dessen dampfender
Kaffeemaschine Frau v . Braudenfels saß . KönigSeck streifte
ihr leicht erblaßtes Gesicht mit schnellem Blick.

Wahrhaftig , die gute Dame war ganz befangen ihm
gegenüber!

Innerlich triumphierte er über die besiegte Feindin;aber sein Handkuß, seine verbindliche, harmlose Anrede ver¬
bargen diese Gefühle geschickt. Sie war ihm dankbar, daß
seine Gewaudheit ihr über die peinliche Situation hinweghalf.

Baby war nicht zu erblicken ; ihr Platz am Tisch
blieb leer.

„ Baby ist eine kleine Langschläferio," sagte die Mutter.
„ Bor acht oder halb neun Uhr erscheint sie selten ; oft trinkt
sie auch allein in ihrem Stübchen den Kaffee. "

„ Den ihr die schwächste aller Mütter selbst hinauf-
bringt, " warf Herr v . Braudenfels ein . „ Na , laß gut sein,
liebe Alte , wir haben alle unsere Achillesferse ; die deine
heißt : „ Baby ! ' und wer wollte leugnen, daß sie eiue sehr
niedliche ist. "

Frau v. Rotenburg uud vor allem die Kinder ver¬
langten ausführlichen Bericht über den Brand und dessen
vermutliche Ursache . Herr v. Brandenfrls zuckte die Achseln.

„Ja , wovon brennt solch alter, ausgetrockneterSchup¬
pen iu heißer Jahreszeit? Ein Funke aus einer Pfeife —
was weiß ich . Im Grunde bin ich ganz froh , daß das
Ding fort ist. Es war wir lange ein Dorn im Auge mit
seinem feuergefährlichen Strohdach . Bin auch leidlich ver¬
sichert."

„Nun , daun fiud ja alle Teile befriedigt," bemerkte
Köuigseck ruhig . — „ Mir war der Brand eiue erwünschte
Gelegenheit, gnädigste Frau," wandte er sich leise au die

j Hausfrau, „noch einmal Ihr Haus zu betreten , um Ihnen
! Lebewohl zu sagen . Haben Sie vielen Dank für ihre Gast¬

freundschaft, die Sie trotz einer innerlichen Abneigung,
welche Sie zu meinem Schmerz gegen mich empfinden,
dennoch auf einen so einsamen , heimatlosen Menschen , wie
ich es bin, ausdehnten ! "

Sie waren vom Kaffeetisch aufgtstanden. Frau von
Braudenfels und Köuigseck traten von den anderen fort,
auf die "Brands hinaus.

Das weiche Herz von Babys Mutter wurde bei diesen
> traurig klingenden Worten ganz gerührt. Sein schönes Ge¬

sicht, das jetzt keinen spöttischen , nur einen melancholischen



Der Untergang des Torpedoboots 8 126 . >
Mit unserer Marine trauert das deutsche Bolk um j

den Verlust der wackeren Männer , die soeben in der Ostsee
bei Kiel durch den nach einem Zusammenstoß mit dem
Kreuzer . Undine" erfolgten Untergang des Torpedoboots
126 ihren Tod gefunden haben.

Ueber diesen Unfall wird berichtet:
* Kiel , 18 . Novbr. Die Kollisfiou des FührerbooteS

der 4 . Torpedobootsdivifiou , 8 126 , mit dem Kreuzer
. Undine" ereignete sich gestern Abend 8 ^/, Uhr in der Kieler
Bucht. Die Division machte eine schulmäßige Nachtübung
gegen die „Undine"

, die abgeblevdet fuhr . Das Führerboot
ist anscheinend durch das Scheinwerferlicht der „Undine"
geblendet gewesen und vor den Bug des Kreuzers gekom¬
men . Das Boot sank infolge einer Kessel¬
explosion , wodurch sich Wohl hauptsächlich
dte große Zahl der Vermißten erklärt. Es
werden vermißt Oberleutnant zur See Johannes Kaiser,
Torpedobootsmannsmaat Schneider, die Torpedoobermatrosen
Gronau, Ramlow , Kantzler , Hilfert, Meier, die Torpedo¬
matrosen Gebhard , Waltemade, Dibz, Heiden, Paulus , der
Zimmermannsgast Wagner von der zweiten Werftdivision,
der Torpedoobermaschinistenmaat Kruck, der Torpedo-
maschivistenmaat Keilwagev, der Torpedoobermaschintsten-
anwärter Lieder , die Torpedooberheizer Thomann , Belzig,
Becker, Plenz , die Torpedoheizer Linder, Knobzer, Krocher,
Will , Goedecke, Graßner, Stettin, Wendel, Sieglivg , Kraemer,
Kaltwasser. Der TorpedoobermaschinistDamman ist schwer
verletzt . Von 8 127 ist der Torpedomatrose Kranz ertrunken . !

Das verunglückte Torpedoboot ist eines der neuesten z
(Stapellauf 1904) . Es gehörte zu der Division 8 126 bis l
131 , deren letztes erst diesen Sommer fertig wurde. Sein!
Deplacement war 420 Tonnen , seine Schnelligkeit28,7 See - ^
weile» . Die Besetzung betrug 49 Mann . -

" Kiel , 18. November. Ueber den Zusammenstoß des
Torpedoboots . 8 126 " mit dem Kreuzer „Undine" wird j
weiter gemeldet : Divistonschef Kapitänleutnant Stoelzrl,
Kommandant Oberleutnant zur See Jacobi und die Wach¬
offiziere Oberleutnant Einbeck und Leutnant v . Keyserliugk
wurden leicht verwundet.

* Kiek, 18 . Novbr . Der Kreuzer „ München" ist mit
Tauchern der Torpedoversnchskommavdos, der Kreuzer
„ Nymphe " mit einem Werftschlepper mit Taucherprahm und
Personal zu Bergungsarbeiten an der Unfallstelle eiugetroffeo.
Die „ Undine" rst am Bug beschädigt.

ff Kiel , 19. Nov. Der Kreuzer „Undine" suchte nach
dem Zusammenstoß mit dem Torpedoboot „ 8 126 " 4 Stun¬
den lang die Unfallstelle ab. Das gesunkene Boot ist durch
Taucher gefunden worden. Es liegt nach Backbord geneigt
auf kotigem Grund. 2 Taucher arbeiten im Boot , 2 außer¬
halb . Die Beschädigung der „Undine " , welche unmittelbar
nach dem Unfall ankerte und beim Wrack eine Bose aus¬
warf, ist unbedeutend. Heute vormittag um 11 Uhr find
die Taucherarbeiten bei dem Wrack des hohen Seeganges
wegen eingestellt worden. Sie werde « wieder aufgeuowmeu
werden, sobald das Wetter es erlaubt . Außer den gestern
geborgenen 4 Leichen, find solche bisher nicht geborgen wor-
den . Die anderslautenden Gerüchte sind , wie an amtlicher
Stelle erklärt wird, unrichtig. Der ObermaschinistDamman,
der bei dem Unglück schwer verbrüht wurde, ist heute morgen
seinen Verletzungen erlegen.

* Kiek, 18 . Nov. „8 126" von der . Undine" in zwei
Teile zerschnitten , versank mit fast dem gesamten
Maschiueupersonal. Durch die Kesselexploston wurde
Oberleutnant Kaiser in Stücke gerissen . Die Ueberlebendev,
von denen die meisten mit Hilfe von Schwimmwesten ge¬
rettet wurden, geben entsetzliche Schilderungen
der Katastrophe. Neun au einer Rettungsboje festgeklammerte
Matrosen versanken vor den Augen ihrer Kameraden.

Ausdruck trug, bewegte sie. Heute zum erstenmal verstand
sie Babys blinde, vergötternde Liebe für ihn.

„ Meine Abneigung ist keine persönliche, " sagte sie
schnell und hastig . „ Ich glaube und glaube es auch noch,
daß Sie mit ihren Anschauungen und Lebensgewohnheiteu
nicht zu uns einfachen Menschen , nicht für mein harmloses
Kind Passen . Ich vermutete ein Interesse für meine Tochter
und deshalb —"

„ Gnädige Frau irrten sich nicht. Ich liebe JhrFräu-
lein Tochter, wie ich auch hoffe , von ihr wieder geliebt zuwerden. Es wäre mein höchstes Glück, sie mein nennen
zu dürfen I Ich habe ihr ja leider nur ein bescheidenes Los
zu bieten . Hilmar erwähnte vorhin schon, ich bin zum
Rittmeister bei einem Dragon erregiment im Elsaß ernannt
worden ; doch ist das wohl nur et» Uebergaug. Ich glaube,
daß mir die Generalstabskarriere sicher ist. "

Frau von Braudenfels zögerte . ES klang alles so
einfach , natürlich, es ließ sich kaum etwas dagegen ein-
weuden , und doch preßte sich ihr Herz schmerzlich zusammen.

„ Erlauben Sie mir wenigstens, von Ihrer Fräulein
Tochter Abschied zu nehmen, " bat Köuigseck, „wenn Sie
meiner Werbung auch nicht Gehör geben wollen. Ich reisein wenigen Tagen nach meiner neuen Garnison ab. Könnten
Sie es wirklich über sich gewinnen, uns ein letztes Beisammen¬
sein zn versagen ? Ich bin es nicht allein, der darunter
leidet ; ich erschrak bei unserer flüchtigen Begegnung neulich
im Wagen über das Aussehen von Fräulein Gabriele I Sie
war ja kaum zum Wiedererkeuneu . "

Frau v . Braudenfels schwoukte, ob sie den ungestümen
Bewerber an den Gatten verweisen und damit die Verant¬
wortung von sich ab auf stärkere Schultern wälzen sollte,
aber sie wurde einer Antwort überhobru . Baby selbst stürmte
ins Zimmer. Ihre Zöpfe hingen lang herunter, einen Korb
mit abgeschuitteneu Rosen trug sie in der Hand.

„ Mutti, ihr sagt mir gar nicht, daß —" fiug sie au.

AusLÄndifchos.
ff Wie«, 19 . Nov . In verschiedenen Bezirken Wiens

fanden heute 25 nach Erwerbszweigen geordnete sozial¬
demokratische Versammlungen statt , um Propaganda für die
am Tage der Parlameutseröffnuvg zu veranstaltenden Kund¬
gebungen für das allgemeine Wahlrecht zu machen.
Es wurden Beschlüsse angenommen , in wel¬
che» in scharfen Worten zum Wahlrechts¬
kampf , eventuell zu einem Masseuausstaud
aufgefordert wird. Zwischenfälle find nicht v orge-
kommeu.

f Hfoka , 19 . Nov . Die österreich-ungarischen Kriegs¬
schiffe , welche an der Flottendemoustratioa Leiluehmen, sind
heute vormittag in See gegangen.

ff Baris , 19. Nov . König Alfons ist heute früh hier
eivgetroffeu. Heute vormittag stattete der König dem
Präsidenten Loubet einen Besuch ab.

ff Gortko«, 19 . Nov . Das Liuievschiff Charlemagne
und 2 Torpedojäger sind nach Mitilene in See gegangen,
um mit dem Panzerkreuzer Kleber an der Flotteademoustration
gegen die Türket teilzunehmeu.

ff Glasgow, 19 . Nov . Bei dem Brand eines von
Arbeitern bewohnten Hauses find 39 Personen um-
gekommeu , 32 wurden verletzt und fanden im
Krankenhaus Aufnahme.

* ßhristiania , 18 . Novbr. Der Storting hielt heute
nachmittag 5 Uhr 30 Min. bis 6 Uhr eine Sitzung ab.
Auf Vorschlag des Präsidenten wurde Prinz Karl von
Dänemark einstimmig durch Nameusruf zum
König von Norwegen gewählt.

ff tzhristiauia, 19 . Nov . Die Stortingsdeputation reiste
gestern abend um 11 . 15 Uhr nach Kopenhagen ab. Auf
dem Bahnhofe war eine große Menschenmenge versammelt,
welche patriotische Lieder sang und bei der Abfahrt Hurra¬
rufe ausbrachte.

ff Kopenhagen , 19. Nov . Die Abordnung des norwe¬
gischen Stortings ist heute nachmittag hier eingetroffen und
vom Ministerpräsidenten, dem Presidenten des Reichstags
und dem norwegischen Gesandten empfangen worden. Eine
große Menschenmenge begrüßte die Deputation mit Hurra¬
rufen.

ff Kopenhagen , 19. Nov . Der Köaig ordnete an, daß
eine Ftottenabteilung unter dem Kommando des Vizeadmi¬
rals Bandei das Kronprinzenpaar nach Norwegen führen soll.

ff Welgrad , 19 . Nov . Zwischen dem Kronprinzen und
dessen ehemaligem Erzieher, dem französischen Major Leoasfeur,
kam es infolge eines Wortwechsels zu einer erregten Szene.
Der König bestrafte den Kronprinzen mit 10 Tagen Zimmer¬
arrest. Der Kronprinz , welcher aus eigenem Antrieb
Levasseur sein Bedauern aussprach, hat bereits die Strafe
angetrcien.

Untergang eines englischen Dampfers.
ff Sa « Serva« (Bretagne), 19 . November. Der eng¬

lische Dampfer „ Hilda " von der Südwest-
gejellschaft ist auf der Fahrt von Southamp¬
ton heute morgen 4 Uhr bei Nebel und
Sturm in der Nähe der Insel Cezambre auf
einen Felsen gestoßen ; L23 Perso « e« von der
Besatzung «nd die Passagiere find verloren, nur
5 wurden gerettet.

ff Sa « Serva« , 20 . November. Die Besatzung
und die Passagiere der „ Hilda "

, welche bei
Eintritt der Katastrophe schliefen , hatten
weder Zeit auf Deck zu gehen , noch die Boote
in das Meer hiuabzulasseu. 2 Boote wurden
indeß los und flott gemacht . Eines derselben kam mit
5 Personen in St . Malo au. Das 2 . Boot wurde leer in
St . Cast wtedergefundev, wo sich 13 Leichen befanden, von
denen man aunimmt, daß sie iu diesem Boote gewesen find.

ff Nagasaki, 19. Nov . 500 russische Gefangene an

i Bord der russischen Transportschiffe Wladimir und Worouesch,
welche nach Wladiwostok abgeheu sollten , erschienen der
Meuterei verdächtig, weshalb sich die Offiziere an
dteJapauer mit der Bitte wandten , ihnen
Truppen zu senden. Ein Polizeioffizier und 100
Konstabler gingen an Bord der Worouesch ; 4 japanische
Torpedoboote umringten das Schiff.

Die Lage in Rußland.
* Zsetersvmg, 18 . Nov . Der Zustand desZaren

ist sehr bedenklich . Der Monarch befindet
sich infolge der ständigen Aufregung tu
einem nervös gereizten Zustande , daß die
Umgebung das Schlimmste befürchtet.

* UetersSurg , 18 . Nov. Der Zar hat den Komman¬
deur der Marinewerft -Station, Baron Salza zum stellver¬
tretenden Generalgonverneur von Finland ernannt , ohne
den Mini st erpräsidenGrafWittezubef ragen.
Die Ernennung des Herrn von Salza , der
weder Land noch Volk kennt , erregt hier gro¬
ßes Unwillen , ebenso die Art und Weise , wie
der Zar über riuv ers assungsmäßigrsRegime
denkt.

ff Nelersönrg, 19 . November . In einem Artikel des
„ Regierungsboten " wird das Gerücht, die von der Regierung
bezüglich Polens getroffenen Maßnahmen seien von deu
Nachbarmächten veranlaßt worden, die die Bedeutung eines
Anfgebens der Grundsätze des Manifestes vom 30 . Oktober
hätten und dte sogar den Zweck verfolgten, Zwietracht
zwischen Rassen und Polen zn säen, für unbegründet er¬
klärt. Der Artikel rechtfertigt die genannten Maßregeln
unter Hinweis auf die Schwierigkeiten , die Grenze zwischen
deu separatischeu Bestrebungen in Polen und deu Gedanken
der polnischen Autonomie, die offenbar volle administrative
und legislative Trennung Polens vom Reiche anstrebteu,
zu ziehen . Solcher Wunsch , heißt es iu dem Artikel weiter,
zielt unzweifelhaft auf die übrigens von den extremen
Parteien schon kundgegebeuen Wiederherstellung des König¬
reichs Polens und auf eine vollständige Beseitigung der
russischen Grundsätze iu Polen hin. DaS Schicksal Polens
kann vor der Bildung der Reichsduma nicht entschieden
werden , denn das russische Volk muß bei der Regelung der
Poleufrage gehört werden. Die Verhängung des Kriegs¬
zustandes in Polen war iu keiner Weise von der Absicht
geleitet worden, deu Polen die ihnen bereits bewilligten
Rechte zu nehmen , sondern einzig und von der Notwendig¬
keit , Ereignisse , die vom Standpunkt der höheren Interessen
des Staates nicht geduldet werden dürfen, vorzubeugeu.

ff Betersövrg, 19 . Nov. DaS Komitee der Ausständigen
hat heute folgende Resolution gefaßt : Die Ausständigen
der Petersburger Eisenbahnen und die Arbeiter von Peters¬
burg haben der Regierung bewiesen , daß die Ausführung
grausamer Maßregeln , wie die Anwendung der Todesstrafe
und die Einführung des Kriegszustands, stets iu den Arbeiter¬
klassen tätigen Widerstand finden wird. Der Ausstand hat
bewiesen, daß unsere Macht im Wachsen begriffen ist, so
daß, wenn eines Tags das Komitee es für nötig findet,
der Regierung einen entscheidenden Kampf zu bieten , wir
siegen werden . Das Komitee schlägt im weiteren vor , den
Ausstand am 20. ds. zu beendigen . Der Rat derArbeiter-
delegierteu hat diesen Vorschlag iu einer Sitzung in der
vergangenen Nacht angenommen.

ff Tiflis , 19 . Nov . Auf Verwendung des Statthalters
ist den Soldaten , welche im letzten Jahre vorzugsweise aus
Politischen Gründen desertiert find, volle Straflosig¬
keit zugesichert worden, wenn sie während der Ab¬
wesenheit von ihrem Truppenteil keine Verbrechen begangen
haben und bis 14 . Jan . 1906 zu ihrem Truppenteil zurück-
gekehrt find.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Mensteig.

Da würde sie des Gastes ansichtig . Korb, Rosen, alles fiel
zur Erde, und ihre beiden kleinen Hände dem so unerwartet
vor ihr Stehenden entgegen streckend , rief sie nnr seinen Na¬
men , aber im Ton eines solchen Jubels , solchen Erlöstseius
von herzzerschuetdender Sehnsucht, daß der Mutter der
Mut sank.

Wie im Traum sah sie , daß Königseck die zarte Mädchen¬
gestalt in seine Arme zog . Sie sah , wie Baby ihre Arme
um seine» Hals schlang . Sie sah das schöne, dunkle Mäu-
uergeficht sich herabbeugen und Küsse, unzählige Küsse auf
de» holden unschuldigen Mund ihres Kindes Pressen ; ste
sah es — und hinderte es nicht.

Sie war im Kampfe um ihres Kindes Herz unterlegen,
wie schon so viele arme Mütter vor ihr.

„ Mein I Ich lasse dich nicht wieder, " sagte Königseck,
seine Augen blitzten triumphierend. Er ließ Baby nicht
aus seinen Armen ; zusammen traten sie vor die Mutter hin.

Baby griff nach ihrer Hand und drückte liebkosend
ihre Lippen darauf:

„ Muttchen, mein süß -kleiues Muttchen, so glücklich —
so glücklich I" flüsterte sie.

Köuigseck nahm lachend Frau v . Braudenfels ' andere
Hand:

„ Gnädige Frau können nicht so grausam sei» , uns
trennen zu wollen. Lassen Sie auch mich die Hand einer
Mutter küssen, die meine verlor ich schon vor so vielen Jahren. "

Die Mutter wußte eS sich später nie klar zu machen,
wie alles so schnell, so ganz ihrem Willen entgegengesetzt
kommen konnte . Baby war verlobt, ihr Segen , ihre Zu¬
stimmung war ihr entrissen worden, sie wußte selbst kaum , wie.

Herr v . Braudenfels brummte etwas unbehaglich vor
sich hin, als ihm dies Ergebnis seines Schuppeubraudes
mitgeteilt wurde.

Rechnete er die künftige Aussteuer, eine hohe Zulage

und vermutlich noch beträchtliche Sümmchen für Schulden
des neuen Schwiegersohnes zu dem Brande hinzu, so blieb
es iu der Tat zweifelhaft, ob trotz der hohen Versicherungs¬
summe die Sache als pekuniärer Vorteil avzvsehes war.

Königseck bestritt indessen entschieden, Schulden , wenig¬
stens Wechselschuldeu zu haben, als er später in Branden-
fels ' Arveitszimmer dem zukünftigen Schwiegervater Rede
und Antwort stehen mußte.

Er behandelte die Sache ziemlich von oben herab
Rechnungen natürlich, die gab er zn. Welcher anständige
Mensch hat denn keine Rechnung bei Schneider und Schu¬
ster ? Wenn Herr v . Braudenfels es wünsche , würde erden
Leuten schreiben , das Konto aufzustellen . Er selbst wisse es
wirklich im Augenblick nicht genau ; die Kriegsausrüstuog
für Japan sei etwas teuer gewesen. Wenn Herr v. Bran-
denfels Erkundigungen bei seinen früheren Vorgesetzten eio-
ziehen wolle — selbstredend ; er nannte bereitwillig die
Namen ; indessen — es zuckte dabei sarkastisch um seinen
Mund — köuue er ibw die Antworten voraus sagen : „ Ein
gewandter , begabter Offizier, gute Karriere iu Aussicht, nie
beim Oberst verklagt worden und so weiter. " Das sagt man
bei jedem , und es sagt doch so gut wie nichts.

Der alte Herr mußte das zugeben . Er nannte uuu
seinerseits die Summe , die er seiner Tochter gebe ; sechs¬
tausend Mark jährlich . Die Güter blieben den Söhnen,
doch erbten die Töchter das Vermögen der Mutter ; sie
würden demnach lebenslänglich au Zinsen die genannte
Summe zu verzehren haben.

(Fortsetzung folgt.)

* (Kindermund .) Nachdem ein kleines Maocyeu
untröstlich geweint hat, wird die Mutter endlich ungeduldig.
„ Jetzt höre aber endlichauf ! " schilt sie . Die Kleine schluch¬
zend : „ Ich kann ja nicht , es heult von selber ! "
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bestbewährte Masrbine z . Brennholz-
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150 Stück in Betrieb gesetzt , worüber
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Ruä . MUs , Etzlingen a. N.

Erste und bestrenomm . Fabrik dieser Maschinen. Gcgr. 1882^
Spezialfabrik erstklass. Holzbearbeitungsmaschinen.
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Die Agentur:
I . F . Hauselmaun.

Alle Arten von

Tinte
nnd

Tusche
sowie

c« leim
in Kölbchen

empfiehlt die
W . Rirker'sche Buch- und
Schreibwarenhandlung


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

